
Guten Morgen
Coburg

„Meine Zunge ist neuerdings an
der Seite ganz entzündet“, ver-
nahm ich neulich vom Nachbar-
tisch. Der Sprecher und seine
Zunge waren mir schnurzegal,

Von Rita von
Wangenheim

aber bei dieser Lautstärke fühlte
ich mich wider Willen einbezo-
gen. Gaststätten ohne einen ge-
wissen Geräuschpegel können an-
strengend sein. Man hat ja eigent-
lich keine großen Geheimnisse,
aber wenn sich die Begleiterin
lautstark nach dem Ergebnis mei-
nes letzten Komplettchecks beim
Arzt erkundigt, säße ich doch lie-
ber nicht Rücken an Rücken ne-
ben wildfremden Tischnachbarn,
die mit auffälligem Schweigen auf
meine Antwort zu warten schei-
nen. Tun sie natürlich nicht. Oder
doch? Ältere Verwandte mit Hör-
problemen können verschämte
Teenager zur Verzweiflung trei-
ben. In dem Alter sind sie fast alle
verschämt und wünschen sich ei-
gentlich nur, in Ruhe gelassen zu
werden. Sind ihnen doch schon
die Eltern peinlich, aber Omas
lautstarke Konversationsversuche
in der Öffentlichkeit, vielleicht
noch gespickt mit höchstprivaten
Angelegenheiten oder sogar Kose-
namen, können unbeherrschbare
Fluchtreflexe auslösen. Selbst lei-
ses Antworten auf intime Fragen
bringt oft nichts. „Was hast Du
gesagt? Sprich doch lauter!“ sagte
im Wartezimmer die schwerhöri-
ge alte Verwandte, die ich beglei-
tete, schon zum zweiten Mal mit
erhobener Stimme, so als ob ich
selbst taub wäre. Verzweifelt
zischte ich die Antwort direkt in
ihr Ohr. Inzwischen schienen alle
Umsitzenden höchst interessiert
in die Luft zu gucken. Es ist doch
merkwürdig, dass wir solche Si-
tuationen im Film oder auf der
Bühne zum Lachen finden, aber
im echten Leben gut darauf ver-
zichten könnten.

Witz des Tages

Fritz: „Ich mache jetzt einen Kara-
tekurs zur Selbstverteidigung! Wir
lernen gerade wie man einen Zie-
gelstein zerschlägt.“ Hans: „Das ist
ja schön und gut, aber wann wird
man denn schon von einem Zie-
gelstein überfallen?“

Polizeireport

Fahrerin übersieht Ampel
und rauscht in Pkw

Grub/F. – Zwei Verletzte, zwei de-
molierte Fahrzeuge sowie 5000
Euro Sachschaden sind die Bilanz
eines Verkehrsunfalls vom Sonn-
tagvormittag auf der Bundesstraße
303 an der Zeickhorner Kreuzung.
Gegen 11.15 Uhr übersah eine
51-jährige Forchheimerin, die mit
ihrem Pkw in Richtung Coburg
fuhr, das rote Lichtzeichen der
Ampelanlage. Im Kreuzungsbe-
reich stieß sie mit dem Pkw einer
22-jährigen Münchbergerin zu-
sammen. Durch den Unfall wur-
den die beiden Mitfahrerinnen im
Pkw der Forchheimerin leicht ver-
letzt. Beide wurden vorsorglich
vom Rettungsdienst ins Coburger
Klinikum gebracht. Gegen die
51-Jährige wird nun wegen fahr-
lässiger Körperverletzung ermit-
telt. Beide Pkw mussten von einem
Abschleppdienst von der Unfall-
stelle geborgen werden.
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Prinz Josias hätte seine Freude
Das Palais des Feldmar-
schalls erstrahlt nach
knapp dreijähriger Bauzeit
in neuem Glanz. Fenster
und Fassade präsentieren
sich wie vor 100 Jahren.
Im Trausaal kommt keiner
mehr ins Schwitzen.

Von Norbert Klüglein

Coburg – Dass Braut oder Bräutigam
kurz vor der alles entscheidenden Fra-
ge wahlweise kalte Füße oder
Schweißperlen auf der Stirn bekom-
men, soll in fast allen Standesämtern
der Republik gelegentlich vorkom-
men. Dass aber der Standesbeamte
nach der Zeremonie schweißgebadet
aus dem Trausaal huscht, das gab es
bisher nur in Coburg. „Im Sommer“,
erinnert sich Michael Rodenburger,
„war der Raum der reinste Backofen“.
Wenn die Sonne auf das Bürglaßsch-
lösschen brannte, dann heizte sich
der neoklassizistische Saal kräftig auf.
Bei Raumtemperaturen, die schnell
die 40-Grad-Marke knackten, standen
nicht nur die Brautleute, sondern
auch die Standesbeamten regelmäßig

„unter Wasser“, wie sich der Leiter des
Coburger Standesamtes erinnert.

Seit eineinhalb Jahren ist das an-
ders. Zwei unscheinbare Truhen ste-
hen jetzt im Trauzimmer des Bür-
glaßschlösschens. Darin versteckt
sich einer Klimaanlage, die seit 2014
den repräsentativen Saal temperiert.
Zu verdanken ist die technische
Neuerung der Generalsanierung des
Hauses, die 2013 begonnen hat und
zur Jahreswende ihren Abschluss
fand.

Baubürgermeisterin Dr. Birigit We-
ber, Bürgermeister Thomas Nowak,
der Hausherr in dem Palais ist, Peter
Cosack, der Chef des städtischen
Hochbauamtes, Bauleiter Matthias
Obermüller und Matthias Ehmann,
Geschäftsführer der Restaurierungs-
werkstätten „Form & Farbe“ aus Fürth
freuten sich am Montag darüber, dass
trotz schmalem Etats das prächtige
Gebäude in neuem Glanz erstrahlt.

Es sei keine leichte Baustelle gewe-
sen, erinnerte sich Peter Cosack. Zum
einen wären viele Details zwischen
der Denkmalschutzbehörde, der Stadt
und den ausführenden Firmen abzu-
sprechen gewesen. Zum anderen wäre
der Aufwand, der betrieben werden
musste, um ein Haus, das im Kern aus
dem 16. Jahrhundert stammt, auf ei-
nen zeitgemäßen Stand zu bringen,
ziemlich hoch gewesen. Über
400 000 Euro hat die Stadt in das Ge-
bäude gesteckt. Allerdings gab es da-
für ein paar Zuschüsse – etwa 75 000
Euro von der bayerischen Landesstif-

tung und vom Landesamt für Denk-
malpflege.

Wie Peter Cosack sagte, habe es
zwei Schwerpunkte gegeben: die Er-
neuerung der Fenster und die Sanie-
rung der Fassade. Bei beiden Gewer-
ken hatte die Denkmalpflege ein ge-
wichtiges Wörtchen mitzureden. „Da
können sie nicht einfach Standart-
fenster einbauen“, erläuterte der Lei-
ter des Hochbauamtes. „Das, was wir
hier haben, sind alles handwerklich
hergestellte Einzelanfertigungen“.
Die Fenster, die von der Firma Riedel
aus Westhausen stammen, müssen
von außen wie eine alte Einfachver-
glasung aussehen und innen den
Komfort eines modernen Isolierglas-
fensters bieten. Herausgekommen
sind Dreischeibenfenster: Außen mit
Einfachverglasung, innen mit Isolier-
glas.

Ähnlich verhielt es sich bei der Fas-
sade: „Wir konnten nur Farben auf
rein mineralischer Basis verwenden“,
erläuterte Restaurator und Kirchen-
malermeister Matthias Ehmann aus
Fürth, der zusammen mit fünf Mitar-
beitern zehn Monate lang am Bür-
glaßschlösschen arbeitete. „Das er-
gibt eine offenporige Struktur und ist
absolut lichtbeständig“, erklärte der
Experte. Um das gedeckte Weiß, das

das alte Gelb der Fassade abgelöst hat,
gab es übrigens erhebliche Diskus-
sionen in der Öffentlichkeit, meinte
Bauleiter Matthias Obermüller. „Wir
haben diesen Farbton allerdings
nicht willkürlich gewählt“, erklärte
er. „Die Farbgebung basiert auf Befun-
den aus der Vergangenheit.“

Zusätzlich zu der Fassade, wurde
auch der Sockel von alten Betonres-
ten freigelegt, der Sandstein überar-
beitet und der Altan – das ist der auf
Säulen ruhene Balkon des Bür-
glaßschlösschens – konstruktiv ver-
bessert und farblich überarbeitet.
Schließlich besserten die Restaurato-
ren aus Fürth auch noch der beiden
Löwenfiguren aus, die den Garten-
ausgang von Sozialamt und Standes-
amt bewachten.

„Das hat dem Haus gut getan“, re-
sümierte Standesamtsleiter Michael
Rodenburger, der an seinem Arbeits-
platz bald „Silberne Hochzeit“ feiern
kann, wie er scherzte. Er schätze es
sehr, wie sich das betagte Gebäude
zum Positiven verändert habe. „Der
frühere Charme des Schlösschens
kommt immer mehr zum Vorschein“,
betonte Rodenburger. Das scheinen
übrigens auch Paare aus ganz
Deutschland ähnlich zu sehen. Im-
mer mehr kommen nach Coburg, um
sich in dem prächtigen Trausaal das
Ja-Wort zu geben. 4500 Heiratswillige
hat Michael Rodenburger bereits ge-
traut. „Für mich ist es Deutschlands
schönster Trausaal“, schwärmt der
Standesbeamte.

Nach knapp dreijähriger Sanierung ist das Bürglaßschlösschen fertig. Die Vertreter der Stadt und der Handwerker
freut das. Von links: Bürgermeister Thomas Nowak, Hochbauamtsleiter Peter Cosack, Bürgermeisterin Dr. Birgit We-
ber, Standesamtsleiter Michael Rodenburger, Bauleiter Matthias Obermüller und Restaurator Matthias Ehmann.

Der Trausaal ist jetzt klimatisiert. Kapitele und Kassettendecke der Altane. Fotos: Klüglein

Die Geschichte des Bürglaßschlösschens

V Der Ursprung des Hauses geht auf
das 16. Jahrhundert zurück. Sein
heutiges aussehen erhielt das
Schlösschen allerdings erst durch
seinen prominentesten Besitzer, Ge-
neralfeldmarschall Prinz Friedrich Jo-
sias von Coburg, dessen Denkmal am
Rande des Parks steht. Nach einem
Brand 1775 war das Bürglaßschlöss-

chen nur notdürftig hergerichtet wor-
den.

V Mit einer gründlichen Renovie-
rung begann man erst, als Prinz Josi-
as das Haus 1794 erwarb. Der Feld-
marschall war ein Anhänger des Klas-
sizismus und ließ barocke Elemente
entfernen. Während sich das Äußere

des Hauses relativ schlicht präsen-
tiert, empfängt im Foyer ein säulen-
trangendes Rondell die Besucher.

V Der ehemalige Empfangssaal des
Prinzen, der heute Trausaal ist, ist
das Schmuckstück des Hauses. Die
Wände überziehen auf Leinwand ge-
malte südliche Landschaften.

Im Sommer war
der Trausaal der

reinste Backofen.
Michael Rodenburger,

Leiter des Standesamtes

Da kann man nicht einfach
Standartfenster einbauen. Das

sind Einzelanfertigungen.
Peter Cosack,

Leiter des Hochbauamtes der Stadt

Kunden verwandeln
Kasse in Kampfarena

Coburg – Zu einer äußerst unschö-
nen Begegnung ist es zwischen zwei
Kunden in einem Einkaufsmarkt in
der Ketschendorfer Straße gekom-
men. Bereits vergangenen Dienstag
waren dort an der Kasse eine 44-jäh-
rige Großheiratherin und ein 56-jäh-
riger Coburger in einen heftigen
Streit geraten, bei dem die Dame von
dem Herren mehrfach weggestoßen
wurde und sich dabei auch verletzte.
Während des Vorfalls wurden auch
noch gegenseitige Beleidigungen
ausgestoßen. Die Auseinanderset-
zung rief schließlich die Polizei auf
den Plan, die aufgrund des Vorfalls
gleich mehrere Strafanzeigen auf-
nehmen musste.

Da der genaue Hergang der Tat bis
heute nicht geklärt werden konnte,
bittet die Polizei nun mögliche Zeu-
gen, sich unter der Telefonnummer
09561/645603 oder 6450 zu melden.
Während des Vorfalls standen an der
Kasse mehrere Kunden des Marktes,
die den Vorfall sicherlich mitbekom-
men haben. Die Polizei ermittelt in
diesem Sachverhalt wegen Körper-
verletzung, Beleidigung und Ver-
leumdung.

Münstermeisterhaus
In einem der bekanntesten
Häuser der Stadt sind ab
April wieder Schaufenster
verwaist. Eine Parfümerie
schließt ihr Filiale in
der Ketschengasse.

Von Steffi Wolf
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